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feiltet (gelte erHärt, btefe neuen Häufet feien redbt „bei*
"lellg". ©eben mir fte uns einmal non Innen an.

SaS ©rbgefdboß, burcbfdbntttlidb 80 cm übet bet
«itaße gelegen, enthält In bet |>auptfat§e jroel SBobn*
munte unb ble Küche. Som SBinbfang aus betritt man
°8" etften SBobnraum, non mo aus ble Steppen nach
""ten unb oben führen, unb ben man aud) pafjleren
"*"6- um In ben jmelten 3Qßob«taum unb ble ßüd&e ju
klangen, grübet nannte man einen fold^en etften 2Bobn=
'"Um eine „Stele", oon bei man bera«3gefunben bat/
?"ß ibr praïtifdber SBert bodb elgentlidb etroaS graelfel^aft
'f- Slls ©ßjtmmer läßt er fid) !aum benutzen, als 3Bobn=
î"Um ift et aHpfebr ber KreujungSpunît unb ble Sreb=
treibe beS H®uSoerîebrS. Qemanb nannte blefen tßor-
*®Um „baS SRunterfte unb Sttobernfte blefer Raufet".

glaube baß gerabe blefe Slbroeidbung oon ben übltdben
^emobnbelteu, ben einzigen In grage gefteHten fdbroarjen
punft In btefem Çauêtpp barfteHt, ber ben HauSîauf*
|"figen ein Sorn im Sluge fein bütfte. (SlHetblngè läßt
M ble Küche auch oon ber ©artenfeite ber burdb eine
'leine gebedtte Setraffe betreten.)

Steppe unb Sorplat) Itegen im ßentrum beS Dber«
Joffes. Um btefe berum gruppleren fidb jmei Heinere unb
^ei größere ©dblafeimmer, ble geräumigeren gegen @üb<

yten, bte übrigen gegen Slorbroeften. ©tn anfc|lteßenbe§,
feines SRebuit eignet fidb oorjüglidb jur Slufnabme oon
jjoffetn unb bergletdben. SaS Sabejimmer mit 9DB. ®,
'tfflt jmifdben jroet ©dblafjimmern unb empfängt fein
Mdjt unb fetne Süftung nur oon oben — bei bem gladb*

nldbt nur eine etnmanbfrele, fonbern einjig ïonfe*
Attente Söfung.

^ Sletbt nodb baS Untergefdboß, beftebenb auS Sorplafc,
p>- ®., Sorratsîetter, Koblenabteil, ^eijraum (attmo auch
"8* eleîtrifdbe Söoiter feine SluffteUung gefunben bat),
?'"em mädfjtig langen SlrbeitSraum ber 3Bafc§£ä<^e, oon
?8t au§ man nadb übermlnbung oon fünf ©tufen bireït
°8n Hetnen Hof mit ber SBüfdbebänge erreicht.

Ste tedbnifdbe SluSfübtung ber Käufer bietet etliche
tnterejfante ©Inselketten : Side UmfaffungS» mte

jp$eibemauetn mit ïuënabme beS KeUermauerroerfS
Iäv b®n aus SimSboblftetnen, meldbe punfto QfolationS*
i®9igîeit etnen boben SBirtungSgrab aufmelfen. gür ble
9">ifdbenbedten fanben ble ebenfalls gut ifolierenben
^tmsboblbalîen Slnroenbung. Staturgranit tft bas 3Jta»

i'tal ber gaffabenfodtel unb ber 23orgarten=@infrtebung.
^i® gaffabenflädben unb genfterleibungen ftnb mit îrâftig
jf«totem ©belpufc bemorfen. Ste großfdbetbigen genfter
Jjfben Soppeloerglafung unb mürben rote ble äußeren
J~"*en gonj tn unoermüftUcbem ©idbenbolj ausgeführt

im ïtaturton gelaffen. SllS genßerbanfabbedungen
'toen Kupferbleche. Statt ber üblicher» gipSgeglätteten

?ibilfrobtbedîen geroabrt man In allen SBobnräumen ble
.'"teten ©perrboljplafonbs, ble ben Sorjug ber abfo»
"«n IRißfretbeit garantieren.

Jim Keüer Hebt ingeniös etngebaut ein Heiner 2Barm>
s(,"ffer=^eij!effel. Sin ibn ftnb normalermeife fämtlldbe
^?«me ber 3Bobngef<f)of}e angefdbloffen. Sluf Sßunfdb

i*b ber SlrbeitSraum im Setter ebenfalls beiâ&ar 9«=

i»"fbt. Set fdbon ermähnte 200 Siter faffenbe eleftrifdje
JNet fpelft Küche, Sab, 2Bafd^füd^e unb ein ©d^laf-
L ®r mit ^etßmaffer SEßeiße SQßanbplättli betleiben

Rj
ÜBänbe ber Südbe beinahe anbertbalb 3Reter bodb.

fällt audb bie neuartige Slbmafdbetnridbtung auf:
I balbîugelfdbaligeS SEßafdbbedten mit beibfeitigem 3lb

i "Pfbrett, gang auS einem ©tüd unb tn 3lnH>ledb gear
to'^t»,mitaSBaffetablaßbebelunter bem SDtittelbedîen. 3m
tSimmer gibtS glajterten, pflaumengelben S£Banbplat=

I ""elag, eine eingebaute SBanne, ©lofet unb SBanbbedten

t. Feuerton. Slußerbem ift ein ©dblafjimmer mit lau«
'^bem Sßaffer oerfeben. Suf ben Söben ber ©d^laf-

räume liegt 3«lait>/ auf benen ber SBobnräume bas an*
genehmere poröfere SorHtnoteum. ©emöbnlidbe Sapete
meifen bie ©dbiafjimmer auf, mäbrenb bie 9ßänbe ber
beiben SBohnjimmer mit ber ftrapajterbaren unb mafdb»
baren ©alubra-Sapete belogen ftnb. 31tie SetailS zeichnen
ftdb burdb ©auberfett unb liebeootte Surdbarbeitung auS.

Ser Sonftruîtion unb ber Qfolation ber borijontalen
Sadbflädbe haben bte IrdbiteHen befonbere Sorgfalt an=
gebeiben laffen. Son einer Segebbarfeit mürbe abge«
feben. 3^ Slnmenbung gelangte hier bie fogenannte
Soenen'fcbe Panbedle, roe'dje eine 3lrt @ifenbetonrippen=
Sedte jroifdben etfernen Soppel=T»Srägern barftettt unb
burdb ib*e balbjplinbrifdben 3luSfparungen an ber Unter»
feite dbaralterißert roirb. SBäbrenb über ihr ber maffer»
unb feucbtigfettSabroetfenbe Selag ruht, häng«« an ihrer
tttippero Unterfeite bie Sacljlatten, an meldben mteber bie
bedenoerfdbalenben ©perrboljplatten befeftigt finb. Qm
oorliegenben befonberen galle mürben äroifc|en ber Sat*
tung unb ben balbtonnenförmigen Hohlräumen jur bef»

feren ttBärmebaltung nodbmals bünne, gebrannte 3io9®l'
platten ehtgefdboben. SGBte fdbon ermähnt, fällt am äußern
ber Häufer baS gehlen ber Sadbmafferrobre auf. 3«r
3lbleitung beS tttegenmafferS benu^te man hier baS guß=
eiferne Slblaufrobr ber janitären 3lpparate im ©ebäube»
tnnern, baS ja ohnehin als Sunftrobr btS jur Sadbflädbe
geführt roerben müßte.

Sitte bie angeführten ©injelbetten mögen alS.Slnjeidben
erftHaffiger SluSfübrung unb bauerbafter KonftruïtionSart
gemertet merben, mie fie gemeinhin normalen SBobnto»
Ionien ntdbt eigen finb, — auS ôîonomifdben ©rünben
felbftoerftänblidb audb oerfagt fein müffen. Stefe SReiben»

bäufer bilben auf bem SEßege ber ©tnfamitienbeime oom
bisherigen Kleinbaus jur 93iHa ebt SRittelbtng. ©te haben
oon ber bisherigen Monte bte 8îeibenbauroetfe, bie ra*
tionette ©rftettung, bte Sgpenbauart, oon ber Sttta bte
reiche SluSftattung unb bie foltbe, auf geringfle Unter-
baltungSîoften tenbierenbe KonftruîtionSmeife übernom«
men. SEBer meiß, oietteidbt liegt tn biefem tßrlnjip fdbon
ein Kern für etne juîûnftige Setaßgemeinerung unfereS
SEßobnungSbaueS oerborgen.

Slnlebnenb an eine neue gorberung tft biet auf bie

Slnlegung etneS etngigen, febr großen SEBobnraumeS Sßert
gelegt. Sie ©runbflädbe beS großen SBobnjimmerS mißt
tn btefem galle 24 m*, mäbrenb alle übrigen Sftäume

gans bebeutenb ïnapper bemeffen ftitb. grontbrette unb
HauSttefe betragen 6,70 be§m. 9,80 m. Ste ltdbten ©todC»

roerlböben begnügen ftdb mit nur 2,45 m, alfo mit roeit
roeniger als man eS fonfi ,bei Häufern äbnlidber Se--

ftimmung gemobnt ift. Ser Sorgarten mißt in ber Siefe
fünf, ber rüdtltegenbe Hof mit ©arten fünfjebn Sfteter.
3u Ießterem führt auf ber gelbfeite ein Heiner ©eroitut»
roeg, ber als 3ufabrt für gabrräber, Klnberroagen, Se=

roirtfdbaftung beS SanbeS, îc. btent.
Sie ganje ©dböpfung ber neuen 3Bobnïolonte oet«

bient barum befonbere Slnerîennung, mell fte ein Setfudb
ift, bie freiere uns boute angemeffene SBobnform, meldbe
mir anftreben, unb bie bisher nur einigen menigen ©lüd-
Udben oorbebalten blieb, nun audb ®iu«r breiteren ®e=

melnfdbaft jugängltdb 8« madben. Ste Slnerîennung mirb
ihr nidbt oerfagt bleiben. SB. SHübiSübli, Slrdbiteît.

sé. eeneraiversammluttg des Schweiz, Uereini
oon 6as- und masserfaebmännern in Beiden,

am 7. nnd $. September 1920,
(Sortefpottbenj).

@0 jablreidb rote nodb feiten haben ftdb bie SWitglieber
mit ihren gamilienangebörigen jur Sagung an ber Oft*
marî unfereS SanbeS eingefunben. Ser Sorfißen&e, Sir.

ì 25 Zllvstr. schweiz. Haudw

Allier Seite erklärt, diese neuen Häuser feien recht „hei-
">elig". Sehen wir sie uns einmal von innen an.

Das Erdgeschoß, durchschnittlich 8V om über der
«traße gelegen, enthält in der Hauptsache zwei Wohn-
Mme und die Küche. Vom Windfang aus betritt man
"°n ersten Wohnraum, von wo aus die Treppen nach
""ten und oben führen, und den man auch passieren
uwß, um in den zweiten Wohnraum und die Küche zu
gelangen. Früher nannte man einen solchen ersten Wohn-
^Um eine „Diele", von der man herausgefunden hat,

ihr praktischer Wert doch eigentlich etwas zweifelhaft
'lt. Als Eßzimmer läßt er sich kaum benutzen, als Wohn-
Aum ist er allzusehr der Kreuzungspunkt und die Dreh-
lcheibe des Hausverkehrs. Jemand nannte diesen Vor-
taum „das Munterste und Modernste dieser Häuser".
M glaube daß gerade diese Abweichung von den üblichen
Gewohnheiten, den einzigen in Frage gestellten schwarzen
Mnkt in diesem Haustyp darstellt, der den Hauskauf-
Wgen ein Dorn im Auge sein dürfte. (Allerdings läßt
I'ch die Küche auch von der Gartenseite her durch eine
'leine gedeckte Terrasse betreten.)

Treppe und Vorplatz liegen im Zentrum des Ober-
gâchasses. Um diese herum gruppieren sich zwei kleinere und
àì größere Schlafzimmer, die geräumigeren gegen Süd-
Men, die übrigen gegen Nordwesten. Ein anschließendes,
'eines Réduit eignet sich vorzüglich zur Aufnahme von

Ässern und dergleichen. Das Badezimmer mit W. C.

M zwischen zwei Schlafzimmern und empfängt sein
s-tcht und seine Lüftung nur von oben — bei dem Flach-
"ch nicht nur eine einwandfreie, sondern einzig konse-

'luente Lösung.

^ Bleibt noch das Untergeschoß, bestehend aus Vorplatz,
C., Vorratskeller, Kohlenabteil, Heizraum (allwo auch

"er elektrische Boiler seine Aufstellung gefunden hat),
Mm mächtig langen Arbeitsraum der Waschküche, von
?°r aus man nach Überwindung von fünf Stufen direkt
"en kleinen Hof mit der Wäschehänge erreicht.

Die technische Ausführung der Häuser bietet etliche
Ar interessante Einzelheiten: Alle Umfassungs- wie
^cheidemauern mit Ausnahme des Kellermauerwerks
.Aehen aus Bimshohlsteinen, welche punkto Isolations-
Wgkeit einen hohen Wirkungsgrad aufweisen. Für die
Zwischendecken fanden die ebenfalls gut isolierenden
^lwshohlbalken Anwendung. Naturgranit ist das Ma-
Awl der Fassadensockel und der Vorgarten-Einfriedung.
M Fassadenflächen und Fevsterleibungen sind mit kräftig
Mntem Edelputz beworfen. Die großscheibigen Fenster
zMen Doppelverglasung und wurden wie die äußeren
Men ganz in unverwüstlichem Eichenholz ausgeführt
Md im Naturton gelassen. Als Fensterbankabdeckungen
'«Nen Kupferbleche. Statt der üblichen gipsgeglätteten

?chilfrohrdecken gewahrt man in allen Wohnräumen die
Mreren Sperrholzplafonds, die den Vorzug der abso-
wen Rißsreiheit garantieren.

^ Im Keller steht ingeniös eingebaut ein kleiner Warm-
yMer-Heizkeffel. An ihn sind normalerweise sämtliche
^?«lne der Wohngeschosse angeschlossen. Auf Wunsch

Wd der Arbeitsraum im Keller ebenfalls heizbar ge-
k"Ht. Der schon erwähnte 200 Liter fassende elektrische
Mer speist Küche. Bad. Waschküche und ein Schlaf-
seiner mit Heißwasser Weiße Wandplättli bekleiden

a.
Wände der Küche beinahe anderthalb Meter hoch.

fällt auch die neuartige Abwaschetnrichtung auf:
,halbkugelschaliges Waschbecken mit beidseitigem Ab

Mbrett, ganz aus einem Stück und in Zinkblech gear
zv'wt. mit Wasserablaßhebel unter dem Mitteldecken. Im
t "dezimmer gibts glasierten, pflaumengelben Wandplat-
"wlag. eine eingebaute Wanne, Cioset und Wandbecken

c. Aeuerton. Außerdem ist ein Schlafzimmer mit lau-
'^dem Wasser versehen. Auf den Böden der Schlaf-
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räume liegt Inlaid, auf denen der Wohnräume das an-
genehmere porösere Korklinoleum. Gewöhnliche Tapete
weisen die Schlafzimmer auf, während die Wände der
beiden Wohnzimmer mit der strapazterbaren und wasch-
baren Salubra-Tapete bezogen sind. Alle Details zeichnen
sich durch Sauberkeit und liebevolle Durcharbeitung aus.

Der Konstruktion und der Isolation der horizontalen
Dachfläche haben die Architekten besondere Sorgfalt an-
gedeihen lassen. Von einer Begehbarkeit wurde abge-
sehen. Zur Anwendung gelangte hier die sogenannte
Koenen'sche Plandecke, welche eine Art Eisenbetonrippen-
Decke zwischen eisernen Doppel-?-Trägern darstellt und
durch ihre halbzylindrischen Aussparungen an der Unter-
seite charakterisiert wird. Während über ihr der wasser-
und feuchtigkettsabweisende Belag ruht, hängen an ihrer
Rippen-Unterseite die Dachlatten, an welchen wieder die
deckenverschalenden Sperrholzplatten befestigt sind. Im
vorliegenden besonderen Falle wurden zwischen der Lat-
tung und den halbtonnenförmigen Hohlräumen zur bes-

seren Wärmehaltung nochmals dünne, gebrannte Ziegel-
platten eingeschoben. Wie schon erwähnt, fällt am Nußern
der Häuser das Fehlen der Dachwasserrohre auf. Zur
Ableitung des Regenwassers benutzte man hier das guß-
eiserne Ablaufrohr der sanitären Apparate im Gebäude-
innern, das ja ohnehin als Dunstrohr bis zur Dachfläche
geführt werden müßte.

Alle die angeführten Einzelheiten mögen als.Anzeichen
erstklassiger Ausführung und dauerhafter Konstruktionsart
gewertet werden, wie sie gemeinhin normalen Wohnko-
lonten nicht eigen sind, — aus ökonomischen Gründen
selbstverständlich auch versagt sein müssen. Diese Reihen-
Häuser bilden auf dem Wege der Etnsamilienheime vom
bisherigen Kleinhaus zur Villa ein Mittelding. Sie haben
von der bisherigen Kolonie die Reihenbauweise, die ra-
tionelle Erstellung, die Typenbauan, von der Villa die
reiche Ausstattung und die solide, auf geringste Unter-
Haltungskosten tendierende Konstruktionsweise übernom-
men. Wer weiß, vielleicht liegt in diesem Prinzip schon
ein Kern für eine zukünftige Verallgemeinerung unseres
Wohnungsbaues verborgen.

Anlehnend an eine neue Forderung ist hier auf die

Anlegung eines einzigen, sehr großen Wohnraumes Wert
gelegt. Die Grundfläche des großen Wohnzimmers mißt
in diesem Falle 24 ir^, während alle übrigen Räume
ganz bedeutend knapper bemessen sind. Frontbrette und
Hausttefe betragen 6,70 bezw. 9.80 m. Die lichten Stock-
werkhöhen begnügen sich mit nur 2,45 m, also mit weit
weniger als man es sonst bei Häusern ähnlicher Be-
stimmung gewohnt ist. Der Vorgarten mißt in der Tiefe
sünf, der rückliegende Hof mit Garten fünfzehn Meter.
Zu letzterem führt auf der Feldseite ein kleiner Servitut-
weg. der als Zufahrt für Fahrräder, Kinderwagen, Be-
wirtschaftung des Landes, ?c. dient.

Die ganze Schöpfung der neuen Wohnkolonte ver-
dient darum besondere Anerkennung, weil sie ein Versuch
ist, die freiere uns heute angemessene Wohnform, welche
wir anstreben, und die bisher nur einigen wenigen Glück-
lichen vorbehalten blieb, nun auch einer breiteren Ge-
meinschaft zugänglich zu machen. Die Anerkennung wird
ihr nicht versagt bleiben. W. Rüdisühli, Architekt.

§s. «eneralvertammiung aer Schweln. vereint
v«m «at- uns Aatterlachmännern in steiSen.

am «na s. September 1929.
(Korrespondenz).

So zahlreich wie noch selten haben sich die Mitglieder
mit ihren Familienangehörigen zur Tagung an der Ost-
mark unseres Landes etngefunden. Der Vorfitzende, Dir.
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SB. ©rimm (@t/@allen) roibmete ben oetßorbenen ®i=
reftocen ©tebolb (93aben) unb ©uibi (Sugano) etnen
e^renben Stadhruf. ©et le^te falte SQBtnter mit ben jahl«
reiben 93etrleb8ßörungen ßeHte höhe Anforberungen an
bte SBafferroerfe. 3m etften galbjahr 1929 jetgt bte

©aSabgabe bet fdhroetjerifchen SÖerfe gegenüber ben glei=
chen SJtonaten beS SSorjabtei neuerbtngi eine ßunahme
non runb 10 %. ©te gerngaSoetforgungen erfcfjlteßen
immer noch neue ©ebiete für ben ©aSabfah, ©in roe=

fentltcljeS gülfSmittel beftßen mir tn ber ©aSjufuhr unter
erstem ©rucf, mie ihn bte ©aSroerîe ©t. SUlargret^en
unb ©t. ©allen fdjon nor mehr als 25 3ahren einführten
unb bamit tn ©uropa bahnbredtjenb oorglngen. Sieben
oerfdjtebenen Aborbnwtgen fc^roetjerif^er SSeretne unb
©efeßfd&aften tonnte ber 93erfammlung8leiter audi) ben
ajorft^enbcn beS beutfd^en 93ereins oon ©aS- unb 2Baf=
ferfadhmännern, ©ir. ®cf)ütte auS 93remen begrüben,
©er Jahresbericht unb bte 3ahre$rechnung fanben unter
ben üblichen Anträgen ber PrüfungSßelle ßiUfdfjwelgenbe
©eneljmigung. Sie im AuSftanb ftcß befinbenben 93or=

ßanbSmitglteber, bte ©ireftoren ©iHarb (Saufanne), ©rob
(SSaben) unb ©homa (93afel) mürben roiebergeroählt unb
©ir. SB. ©rimm (©t. ©allen) als Sßräßbent beftatigt.
An 68 93eamte, AngeßeHte unb Arbeiter mürbe für min«
beßenS 25=jährige ©ienfte öaS ©iplom erteilt; unter
btefen bcfinben ßch bie ©ireftoren SBalter ©rob (Sarau),
Dtto Äuoni (©hur) unb germann SJlofer (3ürich). ©te
neuen Stowten für trocfene ©aSmeffer, für zugehörige
übergangSfiu^en, überrourfmutter unb Anfdhlußftufcen
mürben genehmigt; für bie &(emmontage oon ®aSmef=
fern mirb eine Storm empfohlen, ebenfo für bie juge-
Nötigen ©tagenbogen unb bie SIemmplatte. ©ie ©eneh'
migung erhielten auch bie oon einer oorberatenben Som=

mifjton aufgehellten „Seitfähe für ©aStnftallationen unb
bte AufßeOung oon ©aSoerbraud^Sapparaten", tn @r

fetjung berjenigen oom 3a^re 1920, bie, ben neuen An»

forberungen unb Anfcßauungen entfpred^enb, teilroeife ge-
änbert mürben.

©tnen fehr lehrreichen 93ortrag hielt ©ireftor
©inb (Steuenburg) über bte neue, große god()
brudtanlage für bie bortige ©aSoerforgung,
©ie 5 godljbrucfjuHnber haben einen Stauminhalt oon
800 m®. ©te ßomprefforen ber ©dhmeij. Sofomotio=
unb SStafdhlnenfabrif mte bie ooKftänbig auf automati»
fdhen SSetrteb eingefteüten ©leftromotoren famt ©cljalt=
anlagen arbeiten anftanbSloS. ©te erften berartigen 95e=

hälter mürben im 3ah*e 1928 oom ßäbtifdfjen ©aSroerf
Äonftanj tn ©tetn am Sthctn (©dEjaffbaufen) tn 93etrteb
gefegt. ©S folgte ein SJeßälter tn SBetnfelben, jmei met=

tere mirb bte Sthetntaltfdhe ©aSgefeflfdhaft ©t. SJtargrethen
tn gelben unb Stheinedt auffteOen. Stadh ben AuSfüh
rungen oon 93ürgermeißer Arnolb (Äonßanj) hat jidh bie
god|brudfanlage in ©tetn a./Sthein trot) ber ©ntfernung
oon 27 km oom SBerf felbft im oergangenen ftrengen
SBtnter tn allen ©eilen gut beroährt. Ste arbeitet ohne
jebe SJebtenung. ©tatt einem ©aSbehälter oon 500 m®

3nhalt finben mir in ©tetn ein fletneS gauS mit ben

fiomprefforen, Stegletn, SRotoren unb ©dhaltanlagen, unb
als ^Behälter jroet jplinbrifche gochbrudfgefäffe oon etroa
17,4 m Sänge unb 3,15 m innerem ©urdjmeffer, mit
ßalbfugelförmigen 93öben. Stile ©Inridfjtungen unb Ap=
parate tourben oon Schweiber girmen jur oollften 3"'
friebenhett be§ SBerfeS geliefert. 93ürgermeißet Arnolb
bezeichnet btefe Steuerung als geeignet, bie ©aSoetforgung
nod(j mehr tn bie länbltctjen ©emetnben ju bringen; ge=

genüber ben bisher üblichen ^Behältern (inb folgenbe 93or=

teile bemerfenSmert :

1. ®te Anlage ift billiger tn ber Ausführung unb
billiger im SBetrteb, ba im SBlnter bie SSeljeijung unb
bie AufßdE)t megfällt; ein @eftdf)t8punft, ber uns gerabe

im erften SBetriebSjahr (1929) praftifch oor Augen ge'

führt mürbe.
2. ©te roegen ber Äochfpifce notmenbige große gßr<

beranlage fann beffer auSgenüfet unb ferner noch baju
oermenbet roerben, um in ben Stadhtßunben bie godh®

brudEbehälteranlage mit bem notmenbigen ©rudf ju net'
fehen.

3. @S ift bte SJiöglichfelt oorhanben, bei 93etrteb3*

ßörungen burch bie 33enüt)ung oon Umgangsleitungen
@aS unter höherem ©rucf tn bie ©enbelettung jurücf'
jufdhidfen, moburch bte 3ahl &er 93etriebSft5rungen in

ber 3uführungSlettung mefentltch oermtnbert mirb.
4. ©urch entfpredhenbe Steigerung beS ©aSbructe»

in ben Behältern fann baS ©petcheroermögen tn btefen

ohne mettereS erhöh* werben ; eS bebarf lebigltdh ^
AuffteHung größerer Somprefforen, maS immer billige*
fommt als etroa baS 93ergrößern eines normalen @o3'

behälterS. übrigens fann auch bie 3®hl ber gochbrua'
behälter jeberjeit leicht oermehrt roerben : 3« Steuenburg

fteigt ber SSehälterbrudf bis über 5 Stmofphären.
©en jroeiten 93ortrag, ebenfalls mit guten Sidhtbtl'

bern, hielt 3ngenieut © u b e l m a n n, oon ben ftäbtifchen
SBaffermerfen 93ern, über bie neue Quellroaffet'
oerjorgung auS bem ©mmental. ©te mußte bie

tn ben 3ah*en 1904/06 erftellte ©mmentalqueHmaffer»
oerforgung für bie ©tabt 93ern etfe^en, metl eS ftch h®*'

auSftefite, baß ße ju feßr oon ber SBafferführung ber

©mme abhängig mar unb baS gaffungSgebtet mehrmal»
oon außergemöhnlichen gochmaffern ber ©mme übet'

fdhroemmt mürbe, gür ben ga^mann mar eS äußern

lehrreich, ju hören, mit maS für ehter Sorgfalt unb

Umßdht baS ClueHgebtet, ber ©inßuß beS ©mmenhbg'
roafferS auf ©rgtebigfeit unb Äeimjahl im 93erfuch§fchach''
bie dueUenmeffungen unb bte SÖteffungen ber Abfluß'
menge in ber ©mme, baju bie bafteriologifdhen unb dp
mifc|en Uttterfucßungen mährenb längerer 3elt burdhg®'

führt unb für baS enbgültige ^ßrojeft oermertet mürben-

©abei fpielte mit bie 93enüßung ber beftehenben, 27 km

langen Zuleitung (7 km ©ußrohr oon 700 mm ©urch'

meffer unb 22 km ßementrohr) oom ©mmental biS Î"
ben 93ehältern in Sern. @8 hanbelt ßdh um SBaff«*'

mengen bis ju 25,000 SJttnutenlitern. ©te jutage getretenen
Ouefien maren Aufftoß non ©runbroaffer, bas man m

runb 200 m ©ntfernung oon ber ©mme mit 8 93runnen

gemtnnt. AuS einem oberen ©tnjugSgebiet oon 91 km

liefert bie ©mme 205 1/sec, maS einem Abfluß oon 2/2

1/sec unb km® entfpri<J)t. ©urdh regelmäßige ©emperatur'
meffungen, Probeentnahmen tn ben oerfdhtebenen SBahr'

löchern, oerbunben mit ben ©aueroerfuchen beim erften

Schacht, bafteriologifdhen Unterfuchungen ufro. fonnte feß'

geftellt merben, baß baS ©mmenroaffer htnßdhtlidh
peratur einen unmerfltdhen, hinftchtltch 93aftertengeh'^

fo gut mie feinen unb hinftchtltch ©rgtebigfeit feinen

irgenbrote nachteiligen ©tnfluß auf baS ju gemlnneni'
©runbroaffer ausübt, ©o mürbe ein ßrebit oon gramen
900,000 beroiHigt. ©leidhlaufenb mit ber ©mme mürbe

jum 93erfuch§fdhacht noch weitere 7 Schächte abgeteut '

unb jwar leitete pneumatifdh, auf eine ©iefe oon 12 b'®

16 m. ©ie Sichtmette ber freiSrunben ©dhneibe be

93runnenS iß 3,2 m ; ber Sltantel iß armtert unb P
eine Sichtmette oon 2,5 m. ®aS ©ntnahmerohr h"
310 mm Sichtmette, iß mit ben nötigen Schiebern ne

fehen unb bilbet tn fetnem oberßen ©eil ben übergaw

jur geberleitung. 3unt ©Inßteg tn ben 93runnenfcha<?

btent eine feitlidh angebaute Äanjel. ©te 8 ^Brunne

liefern im SJlittel je 2500 bis 4000 ÜDttnutenliter.

ganje ©tnjugSgebtet ber ©runbroaßetoerforgung geh^
ber ©tabt. ©s mirb heute nodh lanbroirtfdhaftlidh %
trieben, metl eingehenbe ©üngungSoerfudhe zeigten, b"b

feinerlet ©tnßüffe auf bie Feinheit beS SBaßerS eintrete"'
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W. Grimm (St. Gallen) widmete den verstorbenen Di-
rektoren Diebold (Baden) und Guidi (Lugano) einen
ehrenden Nachruf. Der letzte kalte Winter mit den zahl-
reichen Betriebsstörungen stellte hohe Anforderungen an
die Wasferwerke. Im ersten Halbjahr 1929 zeigt die
Gasabgabe der schweizerischen Werke gegenüber den glei-
chen Monaten des Vorjahres neuerdings eine Zunahme
von rund 19°/». Die Ferngasversorgungen erschließen
immer noch neue Gebtete für den Gasabsatz. Ein we-
sentliches Hülfsmittel besitzen wir in der Gaszufuhr unter
erhöhtem Druck, wie ihn die Gaswerke St. Margrethen
und St. Gallen schon vor mehr als 25 Jahren einführten
und damit in Europa bahnbrechend vorgingen. Neben
verschiedenen Abordnungen schweizerischer Vereine und
Gesellschaften konnte der Versammlungsleiter auch den
Vorsitzenden des deutschen Vereins von Gas- und Was-
serfachmännern, Dir. Schütte aus Bremen begrüßen.
Der Jahresbericht und die Jahresrechnung fanden unter
den üblichen Anträgen der Prüfungsstelle stillschweigende
Genehmigung. Die im Ausstand sich befindenden Vor-
standsmitglieder, die Direktoren Gillard (Lausanne), Grob
(Baden) und Thoma (Basel) wurden wiedergewählt und
Dir. W. Grimm (St. Gallen) als Präsident bestätigt.
An 68 Beamte, Angestellte und Arbeiter wurde für min-
bestens 25-jährige Dienste das Diplom erteilt; unter
diesen befinden sich die Direktoren Walter Grob (Aarau),
Otto Kuoni (Chur) und Hermann Moser (Zürich). Die
neuen Normen für trockene Gasmesser, für zugehörige
llbergangsstutzen, Überwurfmutter und Anschlußstutzen
wurden genehmigt; für die Klemmontage von GaSmes-
fern wird eine Norm empfohlen, ebenso für die zuge-
hörigen Etagenbogeu und die Klemmplatte. Die Geneh-
migung erhielten auch die von einer vorberatenden Kom-
misston aufgestellten „Leitsätze für Gasinstallationen und
die Aufstellung von Gasverbrauchsapparaten", in Er
setzung derjenigen vom Jahre 1920, die, den neuen An-
forderungen und Anschauungen entsprechend, teilweise ge-
ändert wurden.

Einen sehr lehrreichen Vortrag hielt Direktor
Diud (Neuenburg) über die neue, große Hoch-
druckanlage für die dortige Gasversorgung.
Die 5 Hochdruckzylinder haben einen Rauminhalt von
800 m Die Kompressoren der Schweiz. Lokomotiv-
und Maschinenfabrik wie die vollständig auf automati-
scheu Betrieb eingestellten Elektromotoren samt Schalt-
anlagen arbeiten anstandslos. Die ersten derartigen Be-
hälter wurden im Jahre 1928 vom städtischen Gaswerk
Konstanz in Stein am Rhein (Schaffhausen) in Betrieb
gesetzt. Es folgte ein Behälter in Wetnfelden, zwei wet-
tere wird die Rheintalische Gasgesellschaft St. Margrethen
in Heiden und Rheineck aufstellen. Nach den Ausfüh
rungen von Bürgermeister Arnold (Konstanz) hat sich die

Hochdruckanlage in Stein a./Rhein trotz der Entfernung
von 27 km vom Werk selbst im vergangenen strengen
Winter in allen Teilen gut bewährt. Sie arbeitet ohne
jede Bedienung. Statt einem Gasbehälter von 500 m°
Inhalt finden wir in Stein ein kleines Haus mit den
Kompressoren, Reglern, Motoren und Schaltanlagen, und
als Behälter zwei zylindrische Hochdruckgefässe von etwa
17.4 m Länge und 3,15 m innerem Durchmesser, mit
halbkugelförmigen Böden. Alle Einrichtungen und Ap-
parate wurden von Schweizer Firmen zur vollsten Zu-
friedenheit des Werkes geliefert. Bürgermeister Arnold
bezeichnet diese Neuerung als geeignet, die Gasversorgung
noch mehr in die ländlichen Gemeinden zu bringen; ge-
genüber den bisher üblichen Behältern sind folgende Vor-
teile bemerkenswert:

1. Die Anlage ist billiger in der Ausführung und
billiger im Betrieb, da im Winter die Beheizung und
die Aufsicht wegfällt; ein Gesichtspunkt, der uns gerade

im ersten Betrtebsjahr (1929) praktisch vor Augen ge'

führt wurde.
2. Die wegen der Kochspitze notwendige große För«

deranlage kann bester ausgenützt und ferner noch dazu

verwendet werden, um in den Nachtstunden die Hoch'

druckbehälteranlage mit dem notwendigen Druck zu oer-

sehen.
3. Es ist die Möglichkeit vorhanden, bei Betriebs-

störungen durch die Benützung von Umgangsleitungen
Gas unter höherem Druck in die Sendeleitung zurück-

zuschicken, wodurch die Zahl der Betriebsstörungen in

der Zuführungsleitung wesentlich vermindert wird.
4. Durch entsprechende Steigerung des Gasdruckes

in den Behältern kann das Speichervermögen in diese«

ohne weiteres erhöht werden; es bedarf lediglich der

Aufstellung größerer Kompressoren, was immer billiger
kommt als etwa das Vergrößern eines normalen Gas-

behälters. übrigens kann auch die Zahl der Hochdruck-

behälter jederzeit leicht vermehrt werden: In Neuenburg

steigt der Behälterdruck bis über 5 Atmosphären.
Den zweiten Vortrag, ebenfalls mit guten Lichtbu-

dern, hielt Ingenieur G u belm a nn, von den städtische«

Wasserwerken Bern, über die neue Quellwasser'
Versorgung aus dem Emmental. Sie mußte die

in den Jahren 1904/06 erstellte Emmentalquellwafser'
Versorgung für die Stadt Bern ersetzen, weil es sich her'

ausstellte, daß sie zu sehr von der Wasserführung der

Emme abhängig war und das Fassungsgebtet mehrmals
von außergewöhnlichen Hochwassern der Emme über-

schwemmt wurde. Für den Fachmann war es äußerst

lehrreich, zu hören, mit was für einer Sorgfalt und

Umficht das Quellgebiet, der Einfluß des Emmenhoch'

wassers auf Ergiebigkeit und Keimzahl im Versuchsschacht-
die Quellenmessungen und die Messungen der Abfluß'
menge in der Emme, dazu die bakteriologischen und che'

mischen Untersuchungen während längerer Zeit durchge'

führt und für das endgültige Projekt verwertet wurde«-
Dabei spielte mit die Benützung der bestehenden, 27 KV

langen Zuleitung (7 km Gußrohr von 700 mm Durch'

messer und 22 km Zementrohr) vom Emmental bis ZU

den Behältern in Bern. Es handelt sich um Wasser'

mengen bis zu 25,000 Minutenlitern. Die zutage getretene«

Quellen waren Aufstoß von Grundwasser, das man t«

rund 200 m Entfernung von der Emme mit 8 Brünne«
gewinnt. Aus einem oberen Einzugsgebiet von 91 KV

liefert die Emme 205 1/seo, was einem Abfluß von 2/
I/see und Km 2 entspricht. Durch regelmäßige Temperatur'
Messungen, Probeentnahmen in den verschiedenen Bohr'
löchern, verbunden mit den Dauerversuchen beim erste«

Schacht, bakteriologischen Untersuchungen usw. konnte fest'

gestellt werden, daß das Emmenwasser hinsichtlich Tew'

peratur einen unmerklichen, hinsichtlich BakteriengehV
so gut wie keinen und hinsichtlich Ergiebigkeit keine«

irgendwie nachteiligen Einfluß auf das zu gewinnen«
Grundwasser ausübt. So wurde ein Kredit von Franks
900,000 bewilligt. Gleichlaufend mit der Emme wurde

zum Versuchsschacht noch weitere 7 Schächte abgeteul -

und zwar letztere pneumatisch, auf eine Tiefe von 12

16 m. Die Lichtweite der kreisrunden Schneide «e

Brunnens ist 3.2 m; der Mantel ist armiert und h«

eine Lichtweite von 2,5 m. Das Entnahmerohr h«

310 mm Lichtweite, ist mit den nötigen Schiebern ve

sehen und bildet in seinem obersten Teil den llberga«»

zur Heberleitung. Zum Einstieg in den BrunnenschaA
dient eine seitlich angebaute Kanzel. Die 8 Bru«V
liefern im Mittel je 2500 bis 4000 Minutenliter. D«

ganze Einzugsgebiet der Grundwasserversorgung geh«.,
der Stadt. Es wird heute noch landwirtschaftlich ««

trieben, weil eingehende Düngungsversuche zeigten, ««''

keinerlei Einflüsse auf die Reinheit des Wassers eintrete«'
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tiefes fteßt übrigens ^tnjt^ili^ Vafterlenzahl nicht hinter
"em beftgerelr,igten ©eewaffer zurüh

Qe 4 ©aEjâhte ftnb an eine gemeinsame ^eberleitung
j^gefhloffen. SMefe ftnb genau wagredjt »erlegt, mit ent»

jbrechenber Rohr»erjüngung bei ben lotrechten gall^ebern.
^tere hüben ben gwecf, bie ©efhwtnbigfeit fo p er»
when — fie beträgt bei ber erfteflten Inlage 1,2 m/sec —,
°"ß bie Saft bis pm unterften ©nbe ber §eberleitung
Jbitgeriffen unb bort frei gegeben wirb. ®le zwei fpeber»
Wtungen münben in bie ©ammel» unb Regulterfammer.

Zeleffopregler fann fo etngefteflt werben, baß bie
-jßafferentnabme aus ben 8 Vrunnen in beftimmten
JRengen begrenzt bleibt. ®aS ift für bie „SBirtfcbaft"
mefer neuen ©runbtoafferoerforgung infofern »on großer
pebeutung, als bamit bie Qtoanfprudjnaljme bei unter«
Zoifhen ©runbwafferoorrateS bem Vebarf entfpredjenb
jtbgeftuft unb feftgelegt werben fann; man ßat es fomit
m ber tpanb, ben Vrumten ganz beftimmte SBaffermengen

entnehmen. ®te Regulierung ermöglicht eS alfo, in
^fiimmten gelten unterirbifcb Söaffer anpfammeln.

®le Regulierapparate finb tn einem aus ©lieber« unb
•teglerhauS angebauten Zurm untergebracht. ®ie elef=
Whe Reizung btent nicht für ben ganzen Raum, fon--
«er» nur für ben Slpparatefdjtanl. ®te filometerlange
oementrohrleitung nach ben SBafferbehältern ber ©tabt
"°ttn bot ausgezeichnete ©elegenhett, ben RauhigfeitSgrab
(•RauhigfettSbeiwert), burth Verfuh ju beftimmen. @S ift
überhaupt im Saufe beS Vortrages »erfchiebenlltch auf»
pfaflen, wie man ft<h bei ben Vorarbeiten unb Unter»
mthungen fo »iel als möglich nicht mit theoretifh ©rmit»
weitem ober fonfiwte ©rrehnetem begnügte, fonbern auf
me etngehenbften Verfuge abftellte. gür bie oeretnfadjte
Rutter'fche formel fanb man ben RauhigfeitSgrab m
"28 bis 0,22, bei ber 3900 m langen gementrohrlet»
mng oon 500 mm Surfineffet ben mittleren SBert »on
fb ZU 0,24. (3fm fchweizerifdhen 3ngenieur»Salenber ift
ber RauhigfeitSbeiwert für 3ementrohre angegeben mit
JJJ 0,25 bis 0,35). 3luf einer gmifölenftredte würbe
biefe Seitung »erboppelt, womit fte 25,000 RHnutenliter
jiefett ftatt ber früheren 21,000 SRtnntenliter. ®tefe lange
pUeKptettung ber ©tabt Vern beweift, baß man für
loldjje 3wecfe feßr wohl 3ementröhren (hier oon 500 mm
^urchmeffer) oerwenben fann, fofern bie Verlegung unb
Richtung mit aller ©orgfalt gefchieht. Räch Qnbetrieb»
b"fhme ber neuen Vrunnen traten in ber ©mme Veein«
Züchtigungen ber 2Bafferrabbetrtebe ein, bie nach langen

Unterhanblungen mit reichlicher Vergütung ausgeglichen
werben fonnten.

gahlretcfje Sidjtbilber über bie Voruntersuchungen unb
bie Vauoorgänge ergänzten ben ausgezeichneten unb feht
lehrreichen Vortrag. SBenn man weiß, baß ber ©tabt
©t. ©allen im allgemeinen täglich nur 2000 m* öueß»
waffer zur Verfügung flehen, welche Rlenge bis auf
500 mVZag zurückgehen fann, begreift man einerfeits,
baS ©t. ©aßen nur mit einem Vobenfee»Rumpwerf ge=

holfen war, unb anberfeitS, wie rethlth bie ©tabt Vern
mit »orzügitdhem Srtnfwaffer »erforgt ift.

* *
*

SUS Ort ber nächften 3ahreSoerfammlung würbe auf
ergangene ©inlabung bie ©tabt Reuenburg beftimmt.

Vet bem prächtigen £>erbfiwetter würbe ber Rah'
mittag oon ben metften Zeitnehmern zu einem ©pazter»
gang auf umliegenbe tpöhen benütjt. Ilm SRontag folgte
eine abwechslungsreiche, fchöne lutofahrt burdE) bie San»
tone 9lppenzeU Ii.«Rh- unb Q.'Rh-, burch§ Rheintal nah
©t. SRargrethen. 3luf ©tenStag lub bie ©tabt Sonftanz
ein zu einer Veßhtigung beS neu im Vetrtebe ftehenben
fontlnuterlich arbeitenben SammerofenS, ©qftem SopperS,
ferner beS neuen SBafferturmeS famt SluSfichtSterraffe,
enbltch zu einer Rlotorbootfahrt nah ©tetn a./Rhv zur
Veßhüßung ber bortigen £>ohbrudf»®aSbehälteranlage.
@o »erlief bie 56. ©eneraloerfammlung nah jeber Rih'
tung ausgezeichnet. ©te würbe »eranftaltet nicht »on
einem ftäbtifdjen Unternehmen, fonbern »on ber Rhein»
talifhen ©aSgefeßfhaft 9l.=@. tn ©t. Rlargrethen, in
Verbinbung mit ber prioaten Vrunnen» unb Rofenfor»
poration Reiben, bie bie bortige SBafferoerforgung befht
unb betreibt.

Hu$$teiiuitg$we$eit.
©hwetjertfhe ©t5ötebüu»9luSfteßung in Vafel. ®aS

©ewerbemufeum eröffnete ©amStag ben 14. ©eptember
eine SluSfteßung über ben ©täbtebau in ber ©hmeiz.
®aS SRaterial zu biefer SHuSfteßung ift auf Verantaffung
beS VunbeS Schweizer Slrhtteften burdfj ben oer«
ftorbenen ©enfer 3lrhiteften ©amiße SRartin unb ißrof,
^anS Vernoulli gefammelt warben. 3^hu ©hweizer
Stäb te (Vafel, Vern, Viel, ©t. ©aßen, ©enf, Sa
©hau£«be»gonbS, Saufanne, Suzern, SBtnterthur, görih)
ftnb nah ben ftäbtebaulih'grunblegenben Problemen ein»
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Dieses steht übrigens hinsichtlich Bakterienzahl nicht hinter
°em bestgereinigten Seewasser zurück.

Je 4 Schächte sind an eine gemeinsame Heberleitung
angeschlossen. Diese sind genau wagrecht verlegt, mit ent-
sprechender Rohrverjüngung bei den lotrechten Fallhebern.
Letztere haben den Zweck, die Geschwindigkeit so zu er-
When — sie beträgt bei der erstellten Anlage 1,2 m/see —,
baß die Luft bis zum untersten Ende der Heberleitung
Mitgerissen und dort frei gegeben wird. Die zwei Heber-
Zeitungen münden in die Sammel- und Regulierkammer.
Der Teleskopregler kann so eingestellt werden, daß die
Wasserentnahme aus den 8 Brunnen in bestimmten
Mengen begrenzt bleibt. Das ist für die „Wirtschaft"
Mer neuen Grundwasserversorgung insofern von großer
Bedeutung, als damit die Inanspruchnahme des unter-
Zischen Grundwasseroorrates dem Bedarf entsprechend
abgestuft und festgelegt werden kann; man hat es somit
in der Hand, den Brunnen ganz bestimmte Wassermengen
Kl entnehmen. Die Regulierung ermöglicht es also, in
bestimmten Zeiten unterirdisch Wasser anzusammeln.

Die Regulierapparate sind in einem aus Schieber- und
"eglerhaus angebauten Turm untergebracht. Die elek-

Mische Heizung dient nicht für den ganzen Raum, son-
bern nur für den Apparateschrank. Die kilometerlange
«ementrohrleitung nach den Wasserbehältern der Stadt
Arn bot ausgezeichnete Gelegenheit, den Rauhigkeitsgrad
iAauhigkettsbeiwert), durch Versuch zu bestimmen. Es ist
überhaupt im Laufe des Vortrages verschiedentlich auf-
gefallen, wie man sich bei den Vorarbeiten und Unter-
suchungen so viel als möglich nicht mit theoretisch Ermit-
ieltem oder sonstwie Errechnetem begnügte, sondern auf
°ie eingehendsten Versuche abstellte. Für die vereinfachte
Rutter'sche Formel fand man den Rauhigkeitsgrad m —
^>28 bis 0.22. bei der 3900 m langen Zementrohrlei-
mng von 300 mm Durchmesser den mittleren Wert von
?u zu 0,24. (Im schweizerischen Ingenieur-Kalender ist
°er Rauhigkeitsbeiwert für Zementrohre angegeben mit
A --- 0,25 bis 0.35). Auf einer Zwischenftrecke wurde
Me Leitung verdoppelt, womit sie 25,000 Minutenliter
uefert statt der früheren 21,000 Mtnntenliter. Diese lange
^Uellzuleitung der Stadt Bern beweist, daß man für
solche Zwecke sehr wohl Zementröhren (hier von 500 mm
Durchmesser) verwenden kann, sofern die Verlegung und
Dichtung mit aller Sorgfalt geschieht. Nach Jnbetrieb-
buhme der neuen Brunnen traten in der Emme Beein-
Züchtigungen der Wasserradbetriebe ein, die nach langen

Unterhandlungen mit reichlicher Vergütung ausgeglichen
werden konnten.

Zahlreiche Lichtbilder über die Voruntersuchungen und
die Bauvorgänge ergänzten den ausgezeichneten und sehr
lehrreichen Vortrag. Wenn man weiß, daß der Stadt
St. Gallen im allgemeinen täglich nur 2000 m^ Quell-
wasser zur Verfügung stehen, welche Menge bis auf
500 m°/Tag zurückgehen kann, begreift man einerseits,
das St. Gallen nur mit einem Bodensee-Pumpwerk ge-
halfen war, und anderseits, wie reichlich die Stadt Bern
mit vorzüglichem Trtnkwasser versorgt ist.

-i- »
»

Als Ort der nächsten Jahresversammlung wurde auf
ergangene Einladung die Stadt Neuenburg bestimmt.

Bet dem prächtigen Herbstwetter wurde der Nach-
mittag von den meisten Teilnehmern zu einem Spazier-
gang auf umliegende Höhen benützt. Am Montag folgte
eine abwechslungsreiche, schöne Autofahrt durch die Kan-
tone Appenzell Ä.-Rh. und J.-Rh., durchs Rheintal nach
St. Margrethen. Auf Dienstag lud die Stadt Konstanz
ein zu einer Besichtigung des neu im Betriebe stehenden
kontinuierlich arbeitenden Kammerofens, System Koppers,
ferner des neuen Wasserturmes samt Aussichtsterrasse,
endlich zu einer Motorbootfahrt nach Stein a./RH., zur
Besichtigung der dortigen Hochdruck-Gasbehälteranlage.
So verlief die 56. Generalversammlung nach jeder Rich-
tung ausgezeichnet. Sie wurde veranstaltet nicht von
einem städtischen Unternehmen, sondern von der Rhein-
talischen Gasgesellschaft A.-G. in St. Margrethen, in
Verbindung mit der privaten Brunnen- und Rosenkor-
poration Heiden, die die dortige Wasserversorgung besitzt
und betreibt.

Kimteliimgzmîeit.
Schweizerische Städtebau-Ausstellung in Basel. Das

Gewerbemuseum eröffnete Samstag den 14. September
eine Ausstellung über den Städtebau in der Schweiz.
Das Material zu dieser Ausstellung ist auf Veranlassung
des Bundes Schweizer Architekten durch den ver-
storbenen Genfer Architekten Camille Martin und Prof.
Hans Bernoulli gesammelt worden. Zehn Schweizer
Städte (Basel, Bern, Viel, St. Gallen, Genf, La
Chaux-de-Fonds, Lausanne, Luzern, Winterthur, Zürich)
sind nach den städtebaulich-grundlegenden Problemen ein-
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